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Sftettt 9vegcnfd)irm

Ter ïKcgcnfcbivm, um bou es fiel) hiev

Ijanbelt, mar mein Eigentum, gd) fjatte iljn
bon meiner grau jum ©ebuttêtag gefdjenft
cvbaltcu. ©§ mav ein foftbater Sdjirm. Tic
gebogene ttrürfc jierte ein .fjunbefopf. Tas
fëalsbanb, bos aus reinem ©Ifenbein gc-

fdjntijten Sobfes, mar aus Silber. Iis trug
bic Budjftabcn 3B. B. eingraviert. Tiefe
.Uoftbavfcit tourbe mir cineê Tages in einem

Maffccfjaus geftofjfot. ^yetj tjatte mid) in 2cf-
tüte bevtieft nnb mav es bafjer fein 3Bunbcv,

baft id; alfcs um midj bev bergaft. Sllê id)
meinen Sct/irm aus bem Stäubet neltjmen

toollte, toav ev berfdjtounben, ev luar gc»

flaut. Trotjbem tdj einen Riefenfradj mit
bem Ober, bem ©cfdjâftêfftfjrcr unb bem

Büffetfräufciu mad)tc, fam ber Sdjirm nidjt
mieber m miv juvüd.

Giuiflc 333odjen fpäter befurijtc idj ein

Bfetbetennen. Sltê tdj mid) in meiner Sfladj

barfdjaft ein menig umfatj, bemerfte idj 31t

meiner gröftten greube meinen Rcgcitfrtiivm,
bev Cetfe benbclnb, mit bev Stüde am ^auu
Ijängt. ©in Irrtum toar ausgefdjloffen. Ter
fdjmale Silbevitveifcn uub bev rjellglärtjenbe
AMtttbcfopf geigten miv 51t beutlidj, baft idj
biev meinem Eigentum gegenuberftanb, gd)
fragte einen §ertn, ber baneben ftanb:

berjeifjen ©ic! g\t ber ©djirm gbx
Eigentum?"

Rein."
3Biffen Sie, toem ev getjört?"
,,gd) glaube bem $ettn, bev neben miv

ftanb. Oer fdjeint mobl jum Totalifator ge

gangen ju fein."
gn bemfelbcu Slugenblid feljvte bev Be

jeidjnete jurüd.
Tev Sdjirm gcrjörf toofjl $t)nen, mein

#crr?"
vtuuuusgcfdjloffot."
Sludj bie anberen ^ufdjauer befuubeteu

gar fein $ntercffc für meinen ©djirm.
gd) nafmt meinen ©djirm, liebfofte ibn

einen vtngenblitf unb fdjlenbcrtc mit ifjm
babon.

gd) fjatte gerabe in bent ©rfrifdjungë
raunt 5ßla| genommen unb einen Tviitf
beftellt, als mid) jentanb Icidjt auf bie

©djultcv tippte. Iis mav eiu Mviminafbc-
cwnter. Seine Stimme bäntpfenb, fagte ev:

Sie fjaben fiel) eines Sdjivntes bemädj-

tigt, bev nidjt ghx ©igentum ift. .^ri) madje

©ie barauf aufmertfam, baft ©ic fidj bes"

Tiebftafjfs fdjulbig madjen, loenu Sie ben

©egenftanb nidjt augenblidlidj iu beut

gunbbüvo bes Stennclubs abgeben."

Sldj toas gunbbüro," fufjr idj auf. Iis
loar bodj mein ©djirm, bot idj fanb. Seijen
Sic, fjier ftefjen bic Budjftaben 933. 33. eim
grabiert. Tiefer SB. 33. bin idj."

Tas fann jeber befjaupten. Sicfcvn ©ie

nur rufjig bot Sctjivm im gunbbüvo ab.

'fî5 "\' Ö "* -f
tu

Stift: ©iefe Toberci °ßon morgen ab bringe id) bem

CJhef ober Äaffec §qg.'

gd) toifl bann bon einer geftuabme ab

feben", meinte bev freunblictje Beamte.
3Bas mav ba ju madjen. gd) btadjte mci

neu eigenen Sdjirm jum gunbbüvo, nannte
Warnen unb vlbveffe, erhielt eine vlbliefe

vungëquittuug nnb fonnte metner SÖege

gebot.

Taê toar ein fttrjcê SBieberferjen mit meinem

©djirm.
©in boites gaf)% loar bergangen. ,Vb

batte bas Ttauerfbiel mit meinem SRegen

fdjtrm fdjon bergeffen. Tod) eines ïageê
btadjte mit bic 93oft einen eigentumlidjen

Brief. Sinfê auf beut Umfrijfog mav ein

Stempel bev bolide i.

Slcugfttidj öffnete iri) bas Sdjteiben. ©ine

Tetfbrudfadjc fiel mir entgegen, gd) las:

Ta bev am 21. Slpril botigen ^afjrcs
bon ifjnen int gunbbüvo bes fRennctubê

abgelieferte SftegenfcB/irm bon feinem redjt-

mäftigot Qnfjabcr toeber refianriert nodj

abgeholt lourbe, fo ift bev ©egenftanb mit
bem fjottigot Tage in giften 33efi| übev

gegangen. 933ir bitten unt fintpfangnabme
beê gunbobjeftes.

Taê gunbbüro beë Sßolijopväfibiumä:

gej. Sdjrimm.
Mann es etmas Atovvefteves geben?!

SB. berget

2Cnefboten

jentanb fragte bot Tirijtev ©ottfrieb
Benn, bev in Betlin als Slr-ji fût $a»fc»

franffjcitot leit,
SBatum baben ©ic gevabe Betjanblung

bon .^autfvaufbeitot alê ©pesiafität
getoäfjlt?"

Tafür fjabe idj brei gute ©rüitbe", ant
loortctc benn. (ivftots fjolen ntidj meine

Batienten nie nadjtenë auê bem 33ctt, jtoct-
tenë ftirbt feiten einer babon, uub brittens:
fie merben fie nie foê."

©in berannter Sßrjilofobfj toar einem

greunbe ©elb fdjulbig. Oft bcrfpvarij ev fei

nem ©laubiger, bas ©elb jurütfmgcbcu,
fonnte abev fein ^evfpvedjot nicfjt etuljalten.

Ginntat fragte ifjn bev gveunb gan^ ener

gifefj: od) mödjtc gern toiffen, toauu id)

enblidj mein ©elb juvütfbefonmtcit toerbe?"

Tev bfjtlofoplj eutnafjm ein Bud) feinet

Tafdje uub übevveicfjte eë feinem ©läubiger
mit beu 933oiieu: Scfcn Sie bitte biefeë

Budj!"
Tev ©läubiget las bot Titel bes Budjeê:

Bon bev Uiijiilanglidjfcit bes menfdj'lidjen

933iffcuê."

933äljrcnb C. 333. nod) im gudjtfjauê faft,

befudjte ifjn einmal ein Belannter. beibe

ltuto'fjicltcu fiel) eine go^kum. unb als firi)

nun ber Befudjer bon 933. berabfdjiebete, um

ju gcfjot, fagte 333.:

,,gä) baute ^fjucn für ^fjren Befucfj.

Seien ©ie mir bitte nidjt böfe, toenn icf)

©ie nidjt fjinausbegfeitc." i0nti;

8

Mein Regenschirm

Ter Regnischinn, nm den es sich hier

handelt, wor mein Eigentum. Ich hatte ihn
van meiner Fran mm Geburtstag geschenkt

erhalten. Es ivar ein kostbarer schirm. Die
gebogene Krücke zierte cin Hundekvpf. Tas
Halsband, des ans reinem Elfenbein
geschnitzten Zopfes, wor ans Silber. Es trag
dic Buchstaben W. B. eingraviert. Tiese

Kostbarkeit wnrde mir eines Tages in eineni

Kaffeehaus gestohlen. Ich hattc mich in
Lektüre vertieft uud ivar es daher kein Wunder,
dasz ich alles nm mich her vergaß. Als ich

meinen Schirm aus dcm Ständer nehmen

wollte, war er verschwunden, er war
geklaut. Trotzdem ich einen Riesenkrach mit
dem Ober, dem Geschäftsführer und dem

Büffetfräulein mochte, kam der Schirm nicht
wieder zu mir zurück.

Einige Wochen später besuchte ich eiu

Pferderennen. Als ich mich in meiner Nach

barschaft ein wenig umsah, bemerkte ich zu
meiner größten Freude meinen Regenschirm,
der leise Pendelnd, mit der Krücke am Zann
hängt. Ein Irrtum war ausgeschlossen. Der
schmale Zilberslreifen nnd der hellglänzende
Hundekopf zeigten mir zu deutlich, daß ich

hier meinem Eigentum gegenüberstand. Feh

fragte ciucu Herrn, dcr daneben stand:

Verzeihen Sic! Ist der Schirm Ihr
Eigentum?"

Nein."
Wissen Sie, wem er gehört?"
Feh glaube dem Herrn, der neben mir

stand. Er scheint Wohl zum Totalisator ge

gongen zn sein."

In demselben Angenblick kehrte der Be

zeichnete zurück.

Ter Schirm gehört Wohl Ihnen, mein

.Herr?"

Auuuusgeschlosseu."
:'luch die oudereu Zuschauer bekundeten

gar kein Interesse für mcincn Schirm.
Feh nahm meinen Schirm, liebkoste ihn

einen Angenblick und schlenderte mit ihm
davon.

Ich hatte gerade iu dem Ersrischuugs

räum Platz genommen nnd einen Trink
bestellt, als mich jemand leicht auf die

Schulter tipple. Es war ein Kriminalbeamter.

Seine Stimme dämpfend, sagte erv

Zie habcn sich eines Schirmes bemächtigt,

der nicht Ihr Eigentum ist. Ich mache

Sie darauf aufmerksam, daß Sic sich des

Tiebstahls schuldig mache«, weuu Sie deu

Gegeustaud nicht augenblicklich iu dem

Fundbüro des Rennclubs abgeben."

Ach ivaS Fundbüro," fuhr ich auf. Es
ivar doch mein Schirm, den ich fand. Sehen
Sic, hier stchcu die Bnchftnben W. B. ciu-
gravicrt. Tieser W. B. diu ich."

Tas kann jeder behaupten. Liefern Sie
nur ruhig dcn Schirm im Fundbüro ab.

lê 5-

ötisl : Diese Toberci Von morgen ab bringe ich dem

Ches ober Kaffee Hag.'

Ich Will dann von einer Festnahme ab

sehen", meinte der freundliche Beamte.

Was ivar da zu machen. Ich brachte mei

neu eigenen Zchirm znm Fundbüro, nannte
Nomen uud Adresse, erhielt eine Abliefe

rnngsquittllng nnd konnte meiner Wege

gehen.

Das war ein kurzes Wiedersehen mit meinem

Schirm.
Ein volles Jahr war vergange». Ich

hatte das Trauerspiel mil meinem Regen

fchirm schon vergessen. Doch eines Hages

brachte mir dic Post einen eigentümlichen

Brief. Links auf dein Umschlag ivar eiu

Stempel der Polizei.
Aengstlich öffnete ich das Schreiben. Eine

Teildrucksache fiel mir entgegen. Ich las:

?a der am ^'l. April vvrigen Jahres
von Ihnen ini Fundbüro des Rennclubs

abgelieferte Regenfchirm von seinem

rechtmäßigen Inhaber weder reklamiert noch ob

geholt wurde, so ist dcr Gcgcustaud mit
dem hcutigeu Tage in Ihren Besitz über

gegangen. Wir bitten um Empfangnahine
des Fundobjektes.

Das Fundbüro des Polizeipräsidiunis:
gez. Schrimm.

5iann es etwas Korrekteres geben?!
W. B-rgcr

Anekdoten

Jemand fragte den Dichter Gottfried
Benn, der in Berlin als Arzt für
Hautkrankheiten lett,

Worum haben Sie gerade Behandlung

von Hautkrankheiten als Spezialität
gewählt?"

Dafür habe ich drei gute Gründe", ant
wartete Beim. Erstens holen mich meine

Patienten nie nächtens aus dem Bett, zweitens

stirbt selten einer davon, und dritteus:
sie werden sie uie los."

Ein bekannter Philosoph war einem

Freunde Geld schuldig. Oft versprach cr sei

uem Glänbiger, das Geld zurückzugeben,

kvnute aber sein versprechen uicht einhalten.
Einmal fragte ihn der Freund ganz euer

gisch: Ich möchte gern wissen, wann ich

endlich mein Geld zurückbekommen werde/"
Ter Philvsvph cntuahm ein Buch seiner

Tasche und überreichte es seiuem Gläubiger
mit deu Warten: Lesen Sie bitte dieses

Buch!"
Ter Glänbiger las den Titel des Buchest

Von der Unznlänglichkeit des menschlichen

Wissens."

Während O W. noch im Znchlhans saß,

besuchte ihn einmal ein Bekannter. Beide

unterhielten sich eine Zeitlang und als sich

nun dcr Besucher von W. verabschiedete, um

zu gehen, sagte W:
Ich danke Ihnen für Ihren Besuch.

Seien Sie mir bitte nicht böse, wen» ich

Sie nicht hinausbegleite." z°à
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